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1.	Einführung

Sozialarbeiter/-innen kommen vielfältig mit Forschung in Berührung: 
Sie nutzen Studien mit Aussagen über die Lebenslage von z.B. armen 
Menschen, Jugendlichen, Familien. Oder aber sie wollen in einem 
Sozialraum die Situation der Menschen aufgrund einer aktivierenden 
Analyse verändern. Zuweilen sollen durch gezielte Untersuchungen 
Maßstäbe und Bewertungen für das eigene professionelle Handeln 
gewonnen werden. In den genannten Beispielen wird Forschungswis-
sen zur Beurteilung und Nutzung von Forschungsergebnissen, zur 
Mitwirkung, zur Konzeption oder Anwendung im Bereich der Forschung 
erforderlich sein.

Soziale Arbeit kann als Wirken zwischen Individuum, Organisation 
und Gesellschaft verstanden werden. Zur Umsetzung dieses Anspruchs 
muss sie Prozesse und Wechselwirkungen analysieren und bewerten. 
Sie muss um die Wirkung ihrer eigenen Methoden und Konzepte wis-
sen und sich um deren ständige Verbesserung bemühen, schließlich 
muss Soziale Arbeit Hilfe- und Bewältigungsmöglichkeiten für neue 
soziale Frage- und Problemstellungen entwickeln.

Es reicht nicht aus, Antworten auf diese Fragestellungen dem Zufall 
(„irgendetwas funktioniert schon“), der vermeintlich guten Tradition 
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(„was früher gut war, ist es heute auch“) oder gar der Willkür („jeder 
macht es irgendwie richtig“) zu überlassen. Soziale Arbeit wird sich 
und anderen Rechenschaft über ihre Anliegen, ihre Methoden und 
ihre Wirkungen geben müssen. Dazu bedarf sie der systematischen 
Erkenntnisgewinnung durch Forschung. 

Forschung im Bereich der Sozialen Arbeit hat dabei einige Be-
sonderheiten: Sie findet nicht in „sterilen Soziallabors“ statt und führt 
in der Regel nicht zu Erkenntnissen, die für alle gültig sind. Bei aller 
Diskussion um die stärkere Bedeutung wirtschaftlichen Denkens in 
der Sozialen Arbeit fällt in den Haushalten und Bilanzen der sozialen 
Organisationen, Einrichtungen und Unternehmen auf, dass hier offen-
sichtlich Forschung im Gegensatz zu Wirtschaftsunternehmen kaum 
Bedeutung hat. Es gibt weder bei den Wohlfahrtsverbänden, den 
Behörden noch in den privaten sozialwirtschaftlichen Unternehmen 
festgelegte Mittel oder eigene Abteilungen, die sich um Forschung im 
Bereich Sozialer Arbeit in nennenswertem Umfang bemühen.

„Perspektiven“ wird in diesem Buch in mehreren Bedeutungen 
verstanden: Soziale Arbeit wird aus dem Blickwinkel der Forschung 
betrachtet, die Zukunft der Forschung der Sozialen Arbeit wird ent-
wickelt, dabei soll auch ein „Durchblick“ als weitere Bedeutung von 
Perspektive entstehen und vermittelt werden. Forschung aus diesen 
Sichtweisen ist kein Selbstzweck, sondern hat Veränderungen im Blick: 
Ohne Entwicklung bedarf es keiner Forschung und ohne Forschung 
wird eine Entwicklung nur dem Zufall überlassen bleiben. Nur wo For-
schung und Entwicklung in einem so verstandenen Zusammenhang 
wirken, lässt sich Professionalität stetig verbessern und erweitern.

Soziale Arbeit hat den Anspruch, im Feld zwischen Individuum, 
Gesellschaft und all den zwischen diesen beiden Ebenen liegenden 
Organisationen und Institutionen von der Familie bis zum Pflegeheim, 
von der offenen Jugendeinrichtung bis zur geschlossenen Justizvoll-
zugsanstalt, in den unterschiedlichsten Lebenssituationen zum Wohle 
der Menschen zu wirken. Da alle diese Bereiche in einer dynamischen 
Gesellschaft dem Wandel unterliegen, ist Soziale Arbeit immer mit 
neuen Fragestellungen, Anforderungen und Bedürfnissen konfrontiert 
und entwickelt ihr eigenes Handlungsspektrum fort. 

Forschung als systematische Gewinnung von Erkenntnissen wird 

Einführung
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im professionellen Kontext Sozialer Arbeit an Bedeutung gewinnen: 
Interventionen der Sozialen Arbeit stehen vor der Frage ihrer Wirkung 
(Effektivität), dem sinnvollen Einsatz von Mitteln (Effizienz), sie müssen 
sich im gesellschaftlichen Kontext rechtfertigen (Legitimation) und 
einem Anspruch von eigenen und gesellschaftlichen Werthaltungen 
(Ethik) Genüge tun.

Forschung vor diesem Hintergrund findet sowohl in der Praxis, als 
Evaluation, wie auch mit der Praxis statt: als Handlungs-, Praxis- oder 
Aktionsforschung. Schließlich geht es um Grundlagen zur Erfassung 
der gesellschaftlichen Wirklichkeiten (Sozialberichterstattung), um 
Forschung über Wirkungsweisen Sozialer Arbeit in ihrer Gänze oder 
in einzelnen Methoden, Instrumenten und Konzepten (Grundlagenfor-
schung). Diese Formen können als Forschung für die Soziale Arbeit 
bezeichnet werden.

Dieses Buch will Grundlagen für Forschung und Entwicklung der Sozi-
alen Arbeit darlegen und die wissenschaftliche Neugierde zur eigenen 
Forschung beflügeln. Dazu ist ein Interesse an Erkenntnis, der Suche 
nach Wahrheiten, ebenso unerlässlich wie der Anspruch an die eigene 
Forschung, über den Einzelfall und die eigene Person hinaus, Gültigkeit 
und Bedeutung zu erlangen. Damit sollen die Voraussetzungen für 
die eigene Forschung durch Sozialarbeiter/-innen vermittelt werden, 
aber auch das Instrumentarium, um sich für den Alltag der Sozialen 
Arbeit Forschungsergebnisse kompetent und kritisch zu erschließen. 
Nicht zuletzt soll das Buch auch dazu motivieren, die Praxis und die 
Theorie Sozialer Arbeit für die Forschung zu öffnen. Nur eine offensive 
Zusammenarbeit zwischen Praxis, Theorie und Forschung kann Soziale 
Arbeit an ihr Ziel führen: Einen wirksamen Beitrag für die Adressaten 
in deren Lebenslagen und -situationen zu leisten. 

Zum Aufbau des Buches

Das Buch geht von einer Hinführung zur Forschung in der Sozialen 
Arbeit aus und wendet dann den Blick immer konkreter von den For-
schungsarten (Kapitel 3) hin zu den verwendeten Verfahren (Kapitel 
4). Nach dieser Übersicht werden die grundlegenden Settings für ein 
Forschungsvorhaben, ausgehend von Forschungsdesigns (Kapitel 5) 

Einführung
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hin zu den Methoden (Kapitel 6) und der Präsentation von Forschungs-
ergebnissen (Kapitel 7), dargestellt. Geleitet ist diese Gliederung von 
dem Gedanken, dass jede Forschung sich zunächst ihrer Interessen 
vergegenwärtigen muss und diese dann das weitere Vorgehen und 
das Handwerkszeug bestimmen. Forschung in der Sozialen Arbeit wie 
auch die empirische Sozialforschung generell sind dadurch gekenn-
zeichnet, dass sie Erfahrungen erforschen, die zum großen Teil auch 
im Alltag von vielen Personen gemacht werden. Daher unterliegen 
deren Ergebnisse immer der Gefahr, dass sie entweder als überflüssig 
angesehen werden, wenn sie mit den (unwissenschaftlichen) Alltags-
erfahrungen übereinstimmen oder aber verworfen werden, wenn sie 
dem Alltag widersprechen. Es ist deshalb erforderlich, sich in diesem 
Buch damit zu beschäftigen, wie Ergebnisse genutzt, übertragen, 
umgesetzt, veröffentlicht und zur Wirkung gebracht werden können 
(vgl. auch Kapitel 8).

Einführung
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2.	Forschung als Bestandteil  
	 der Professionalität  
	S ozialer Arbeit

Die Funktion der Forschung, systematisch Erkenntnisse zu gewinnen, 
ist sowohl auf Praxis als auch auf Wissenschaft angewiesen. Werden 
Praktiker/-innen nach der impliziten Anwendung von Forschung in 
der Sozialen Arbeit befragt, so werden hier derzeit allenfalls in For-
schungsinstituten der Universitäten oder (Fach-)Hochschulen positive 
Antworten gegeben. Am weitesten verbreitet sind in den letzten Jahren 
Evaluationen, die meist einen Aspekt der Wirkung eines Programms 
untersuchen. Weitgehend in Vergessenheit geraten sind Ausprägungen 
der Handlungsforschung. Kurt Lewin war es schon in den 40er Jahren 
des letzten Jahrhunderts suspekt, dass in der Sozialen Arbeit Tätige 
ohne Bezug auf wissenschaftliche Erkenntnisse arbeiteten (vgl. Hart/
Bond 2001, 27). Heute kommen Formen der Handlungsforschung in 
etwas veränderter Form als Praxisforschung (vgl. Moser 2015) oder 
in der partizipativen Forschung (vgl. Unger 2014) zum Zuge. Kaum 

2
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Beachtung finden Ansätze der Grundlagenforschung zu grundlegen-
den Fragestellungen der Sozialen Arbeit, etwa zu deren Ethik, ihrem 
Interventionsverständnis oder dem Hilfe- oder Präventionsbegriff. 
Oft beruht die der Sozialen Arbeit vorgeschaltete Analyse auf wenig 
hinterfragten „fachlichen Einschätzungen“, „Überzeugungen“ oder gar 
Traditionen. Für das Lesen, das Ziehen von Schlüssen oder gar die 
Anwendung von Empfehlungen fehlt den Praktikern und Praktikerinnen 
oft schlicht die Zeit. Eine Übersetzung vom Wissenschaftssystem 
hin in die Praxis wird von den Parlamenten, den Regierungen oder 
sonstigen Auftraggebern nicht finanziert, ist vielleicht auch gar nicht 
so sehr gewollt, zumindest nicht systematisch.

2.1	Warum Forschung in der  
		S  ozialen Arbeit?

Wenn diese kurze Skizze in Ansätzen stimmt, so ist zu fragen, 
warum sich Soziale Arbeit mit Forschung zu beschäftigen hat, hat 
sie doch mit sich selbst, ihren Problemen und dem ein oder an-
deren wissenschaftlichen Ansatz schon genug zu tun: ja und nein. 
Vielleicht ist es gerade die Versunkenheit in die Praxis, die ob der 
damit verbundenen Verstrickung eine Reflexion oder gar eine syste-
matische Suche nach Erkenntnissen so schwer macht. Bedarf doch 
Forschung immer eines Schrittes weg vom alltäglichen Geschehen 
und einer Hinwendung zu einem Bild vom Ganzen. Mag dies nun 
wissenschaftliche Hypothese genannt werden oder selbstreflexive 
Distanz. Erst dieser Abstand führt zu Fragen, zu Interessen und 
schließlich zu neuen Erkenntnissen. Eine stillstehende Gesellschaft 
braucht keine solchen Erkenntnisse. Eine Soziale Arbeit, die sich 
selbst genügt, braucht ebenfalls keine solchen Erkenntnisse. Will 
Soziale Arbeit dagegen in einer relativen Autonomie ihre fachliche 
Position entwickeln, darstellen und einen wesentlichen Beitrag zur 
Gesellschaft leisten, dann muss sie den Abstand zum Alltag suchen, 
dann muss sie sich auf die Suche nach Erkenntnis machen. Nur 
eine solche Suche kann eine Profession etablieren, die zumindest 
die Hoffnung haben darf, dass sie nicht zum Spielball aller anderen 
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Interessen wird außer denen, zu denen sie nach ihrem Selbstver-
ständnis und ihrem Anspruch verpflichtet ist.

Wenn von der Medizin her über das Management von einer 
„Evidence-Based Practice“ die Rede ist, dies fälschlicherweise mit 
„evidenzbasierter Praxis“ übersetzt wird, so kann dies nicht eine 
Vernaturwissenschaftlichung oder Vermathematisierung der Sozialen 
Arbeit bedeuten. Eine Forschung in der Sozialen Arbeit kommt nur 
zu zeit- und ortsgebundenen selten zu deterministischen (quasi na-
turgesetzlichen wenn – dann) Aussagen („wer arm ist, nimmt auch 
minderwertige Nahrung zu sich“), sondern zu probabilistischen Aussa-
gen („wer reich ist, ist mit 90-prozentiger Wahrscheinlichkeit gesünder 
ernährt“). Wird man Evidence mit dem Wort Fakten übersetzen, kommt 
diese Bezeichnung dem Anliegen näher: Nämlich Soziale Arbeit zu 
betreiben, die ihre Konzepte, ihre Wirkungen, ihr Bild vom Menschen, 
ihre Grundannahmen, ihre methodischen Ansätze auf Fakten aufbaut.

So verstanden ist Forschung unerlässlich für die Entwicklung einer 
Sozialen Arbeit als Profession für Menschen und deren Beziehungen 
als Individuum, gesellschaftliche Gruppe oder Organisation bzw. der 
Gesellschaft. Perspektiven der Forschung in der Sozialen Arbeit gehen 
über eine reine „Sozialarbeitsforschung“ der Zusammenhänge zwi-
schen Adressaten und Professionellen in der Sozialen Arbeit hinaus. 
Zwar wird Sozialarbeitsforschung über diesen engen Rahmen hinaus 
gesehen, der Begriff vermittelt dennoch eine Enge, die zumindest im 
interdisziplinären Bezug falsche Signale setzt.

Diese Notwendigkeit einer breiteren Perspektive schlägt sich zuwei-
len auch in den Curricula der Hochschulen im Bachelorstudiengang 
(Grundlagen eines praxisorientierten Forschungsverständnisses) und 
in den weiterführenden Masterstudiengängen (Durchführung eigener 
Forschungsprojekte) nieder. 

2.2	Forschungsgegenstände

Was können Gegenstände einer Forschung im Bereich der Sozialen 
Arbeit sein? Was ist mit der „ganzen Komplexität modernen Lebens“ 
(Wendt, o.J.) gemeint? Es wäre zu vermessen und übertrieben, die 
Forschungsperspektiven der Sozialen Arbeit in allen Bereichen des 
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Lebens darzustellen, und zu behaupten. Perspektiven zeigen Blickrich-
tungen aus einem Blickwinkel auf. Der Blickwinkel der Forschung ist 
die Soziale Arbeit mit ihrer ethischen Ausrichtung auf die Menschen-
würde und die soziale Gerechtigkeit, mit der ihr eigenen Fachlichkeit 
und ihren Bedingungen. Die Blickrichtungen der Forschung gehen 
daher naturgemäß über die Soziale Arbeit hinaus, Richtung meint 
aber auch ein dezidiertes Erkenntnisinteresse. Allgemein können 
Forschungsgegenstände in folgende Kategorien unterteilt werden:
1.	 Individuelle und soziale Bedingungen von Personen und Personen-

gruppen in der Gesellschaft: Mit Blick auf Entwicklungen, Bedarfe 
und Notwendigkeiten, die diese Bedingungen an eine professionelle 
Soziale Arbeit stellen. Beispiele sind die Erforschung der Situation 
von Kindern und Jugendlichen, von alten Menschen, von behinderten 
Menschen, in bestimmten Stadtteilen oder Regionen.

2.	 Gesellschaftliche, politische und staatliche Entwicklungen: Mit 
Blick auf die Gestaltungs- und Veränderungsbedarfe, die sowohl 
sozialpolitischer als auch sozialarbeiterischer Natur sind. Beispiele 
sind die Forschung über die Auswirkung von politischen Entschei-
dungen (Gesetzgebung, Verwaltungsvorschriften), von Einflüssen 
wie der demographischen Entwicklung usw.

3.	 Methoden, Konzepte, Veranstaltungen, Handlungen, Interventi-
onsformen und Anwendungen Sozialer Arbeit: Mit dem Fokus auf 
deren Wirksamkeit und Nutzen für die davon betroffenen Personen 
und Personengruppen und deren gesellschaftliches Umfeld. Als 
Beispiele sind die Wirksamkeitsforschung in der Kinder- und 
Jugendhilfe oder die Evaluation von Konzepten in einer Bildungs-
einrichtung zu nennen.

4.	 Theorien, Zusammenhänge, Verständnisse: Hierbei geht es um 
die Grundlagen einer Profession und die Frage, vor welchem 
Hintergrund Soziale Arbeit agiert, wie das Menschenbild aussieht, 
welche Abstrahierungen für die Praxis der Sozialen Arbeit sinnvoll 
und nützlich sind.

Eine breite Fülle von Forschungsbereichen zeigt das AutorInnenkol-
lektiv der Universität Koblenz-Landau auf und kommt zu folgenden 
zehn Thesen, die auch für die Forschung in der Sozialen Arbeit als 
Ganzes gelten (vgl. AutorInnenkollektiv 2004, 259 ff.):
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